
INFORMATION

MÄRZ / APRIL 2016

Vereinigung zur Verteidigung der RentnerInnen

AVIVOAVIVO



UNSER VORSTAND:

Präsidium: 
Marco Medici
Klusstrasse 28, 8032 Zürich Tel. 044 381 42 02
medici@swissonline.ch Tel. 079 636 95 32

Vize-Präsident / Sozialdienst: 
Hanspeter Huber
Üetlibergstrasse 22, 8045 Zürich Tel. 044 462 37 03
ABC-Dienst Tel. 044 242 48 12
ao.buero.huber@hispeed.ch

Kassier:
Markus Vellan
c/o AVIVO-Sekretariat, 8004 Zürich Tel. 075 418 04 03

Aktuarin:
Meta Eschler
Postfach 228, 8037 Zürich Tel. 044 272 49 74

Beisitzer Vorstand / Programmkommission:
Heinz Jacobi
Altstetterstrasse 106, 8048 Zürich Tel. 044 432 93 14
Rolf Schneider
Grossweid 130, 8607 Aathal-Seegräben Tel. 044 932 33 36
Jean Aicher (Programmkommission)
Seebahnstrasse 185, 8004 Zürich Tel. 044 241 87 92

Mitgliederbetreuung:
Antonietta Tomamichel (Geburtstagskarten)
Werdhölzlistrasse 6, 8048 Zürich Tel. 044 431 28 31
Erika Miller (Geburtagsbesuche)
Beckhammer 37, 8057 Zürich Tel. 044 362 39 59



ES HAT NICHT SOLLEN SEIN!
Die Rentenreform 2020 von Bundesrat Berset ist an dieser Stelle
schon  verschiedentlich  präsentiert  worden.  Der  bislang  letzte
Stand ist die Fassung des Ständerates, die die folgenden Haupt-
punkte enthält:

 Erhöhung des Rentenalters der Frauen von 64 auf 65 Jahre

 Senkung des Umwandlungssatzes von 6,8% auf 6,0%

 Erhöhung der unsozialen Mehrwertsteuer um 1%

 Die Quote legal, noch einmal ein zusätzlicher Anteil für die
Versicherungen, sollen bei 90% bleiben, und nicht, wie vom
Bundesrat  vorgeschlagen,  bei  92%.  Das  heisst,  die  Ver-
sicherungen erhalten noch einmal 10% und nicht nur 8%.

 Rücknahme  verschiedener  Verschlechterungen  (z.B.  für
Witwen),  die  in  der  Botschaft  des  Bundesrates  enthalten
waren, und

 Teilkompensation der Senkung des Umwandlungssatzes in
der  2.  Säule  durch  eine  Erhöhung  der  AHV-Renten  um
Fr. 70.00 pro Monat für Neurentner.

Eine Erhöhung der AHV-Renten hat es seit langer Zeit nicht mehr
gegeben. Nur schon die Tatsache, dass hier sich etwas bewegt, ist
positiv zu beurteilen. Dass nur Neurentner in den Genuss dieser
Erhöhung kommen sollen, ist zwar schade, ist aber verständlich,
da die Altrentner keine Verschlechterung des Umwandlungssatzes
bei der 2. Säule erleiden müssen. Ist dieses Paket ausgewogen,
kann man ihm zustimmen?

Machen wir  doch einmal eine kleine Rechnung. Das angesparte
Altersguthaben  bei  der  zweiten  Säule  dürfte  für  viele  unserer
Mitglieder  in  etwa  um die  Fr.  300’000.-  bis  400’000.-  betragen.
Nehmen wir mal diese Fr. 400’000.-. Bei einem Umwandlungssatz
von 6,8% ergibt dies eine Jahresrente von Fr. 27’200.- pro Jahr
oder von Fr.  2’266.65 pro Monat.  Beträgt der Umwandlungssatz
nur noch 6%, so kommt nur noch eine Rente von Fr. 24’000.- pro
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Jahr oder Fr. 2’000.- pro Monat zur Auszahlung. Es kommen also
Fr. 266.65 weniger zur Auszahlung. 

Stellt man diesem Betrag nun die Erhöhung der AHV-Rente von  
Fr. 70.- gegenüber, so bleibt unter dem Strich ein Minderbetrag von
Fr. 196.65. Wenn man bedenkt, dass die Versicherungswirtschaft
ihren Anteil an den Beiträgen der Versicherten und ihrer Arbeitge-
ber immer noch auf dem Umsatz, und nicht auf dem Gewinn einbe-
halten  kann,  so  sind  es  ganz einfach zu  viele  Kröten,  die  man
schlucken muss. 

Die  AVIVO  Schweiz  hat  die  Situation  analysiert  und  ist  zum
Schluss  gekommen,  diese  Kröten  nicht  zu  schlucken,  sondern
gegen  diese  Vorlage  ein  Referendum  zu  ergreifen  oder  zu
unterstützen.

Eine Rentenreform braucht es sicherlich, aber nicht eine, die fast
ausschliesslich auf Kosten der Versicherten beruht!

Es  ist  vorauszusehen,  dass  der  Nationalrat  in  seiner  neuen
Zusammensetzung diese Vorlage noch einmal zerpflücken und die
Fr.  70.-  pro  Monat  für  AHV-Renten  kippen  wird.  Dann  gibt  es
überhaupt keinen Grund mehr, das Referendum nicht zu ergreifen. 

Unsere Hoffnung liegt nicht  mehr auf  dieser Rentenreform, son-
dern  auf  der  Volksinitiative  AHV+,  die  vom  Gewerkschaftsbund
zusammen mit der AVIVO lanciert wurde. Diese Initiative wird am
25. September 2016 zur Abstimmung kommen. Schon heute heisst
es, alle Kräfte für diese Initiative zu mobilisieren!

Marco Medici
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KULTURAUSFLUG NACH 
WINTERTHUR 

Eine muntere Schar von AVIVO-Mitgliedern traf sich in Winterthur.
Auf dem Marktplatz konnten wir von Franz erfahren, dass die Stadt
nichts mit Winter und der Thur zu tun hat. Der Name entstammt
einer römischen Siedlung, welche «Vitodurum» genannt . Sie lag
auf dem Gebiet vom heutigen Oberwinterthur. Dieses entwickelte
sich  zuerst,  erst  später  entstand  das  heutige  Stadtzentrum,
welches zuerst Niederwinterthur hiess. Lange war es von Zürich
unabhängig.

Bevölkerungsmässig war es lange eine Ortschaft mit um die 2’000
Einwohnern.  Erst  die  Industrialisierung  brachte  einen  grossen
Wachstum zu heute über 100’000 Einwohnern. In dieser Handels-
stadt  kamen einige  zu  grossem Reichtum.  Die  Handelsdynastie
der  Volkert  /  Rheinhart-Gruppe  sei  hier  als  einer  der  Beispiele
aufgeführt.  Natürlich  beruhte  dieser  Reichtum  auf  Ausbeutung.
Man importierte  aus  Asien  Baumwolle  und  verarbeite  diese  auf
Maschinen von anderen Industriefirmen, beispielsweise von Rieter.
Nach  diesem  ausführlichen  geschichtlichem  Exkurs  führte  und
Franz  durch  die  Steinbergstrasse  und  an  der  gotischen  Kirche
vorbei.

Aufgefallen  ist,  dass  es  keinen  Ausverkauf  mehr  gibt,  an  allen
Läden  prangte  das  Wort  «Sale»,  ob  das  wohl  einen  höheren
Umsatz generiert?

In  der  Folge ging  es  bergauf  zum Römerholz,  dort  hatte  Oskar
Reinhart  seinen Wohnsitz.  Ein  grosses Anwesen,  darin  lebte  er
allein  aber  umsorgt  von  8  Bediensteten  (Chauffeur,  mehrere
Gärtner, Mägde). Im Alter von 39 Jahren konnte er sich aus dem
Unternehmen zurückziehen und seinen Traum verwirklichen und
sich dem Sammeln von Kunst widmen. Bei seinen Ankäufen war er
bestrebt die Bilder rund um den Impressionismus zu erwerben.
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Bereits  1940  schenkte  er  der
Stadt  Winterthur  seine  Werke
der deutschen, schweizerischen
und  österreichischen  Künstler,
die nun im Museum am Stadt-
garten  zu  sehen  sind.  Die
Werke  aus  dem  Wohnhaus
überliess  er  der  Schweizeri-
schen  Eidgenossenschaft,  sie
wurden in der Villa am Römer-
holz  und  dem  als  Museum
konzipierten  Anbau  im  Jahr
1970 dem Publikum zugänglich
gemacht. 

Dank  einer kompetenten  Füh-
rung  wurden  wir  auf  viele
Details aufmerksam gemacht.

Die Sammlung von Oskar Reinhart  beinhaltet  viele französische
Impressionisten,  wie  Coubert,  Manet,  Renoir  und Cézanne,  von
Aristide  Maillol  gab  es  eine  imposante  Frauenfigur  zu  sehen
(welche  aus  dem  Garten  ins  Innere  gezügelt  werden  musste).
Beim  Zusammentragen  der  Bilder  liess  er  sich  weniger  von
Experten als von seinem eigenen Urteil leiten.

Der schönen Villa ist ein grosser Garten vorgelagert, in welchem
sich ein nicht mehr im Betrieb stehendes türkisches Bad befindet.

Abschliessend  besuchten  wir  das  Museumscafé  welches  auch
über  eine  kreative  Küche verfügt.  Alles in  allem ein war  es ein
lohnenswerter Ausflug.

Heinz Jacobi

- 4 -



LANGZEITPFLEGE UND BETREUUNG

Es ist eine Tatsache, dass die Kosten für die Pflege und Betreuung
älterer Menschen ganz substanziell zugenommen haben. Pflege-
heimrechnungen  über  Fr.  10'000.-  bis  12'000.-  pro  Monat  sind
keine  Seltenheit.  Diese  Beträge  übersteigen  auch  die
Möglichkeiten  eines  relativ  wohlhabenden  Mittelstandes.  Es  ist
heute die öffentliche Hand über die Zusatzleistungen, die für diese
Beträge zu einem grossen Teil aufkommen. Offensichtlich ist, dass
neue  Angebotsstrukturen  und  Finanzierungsformen  gesucht
werden müssen.

Das  DENKNETZ,  ein  Zusammenschluss  von  Fachleuten  ver-
schiedenster Fachrichtungen, die Antworten suchen auf die Fragen
der heutigen Zeit und zwar aus einem progressiven und sozialen
Blickwinkel,  hat  eine  Arbeitsgruppe  mit  dem Studium der  damit
zusammen hängenden Fragen beauftragt. Diese Arbeitsgruppe hat
im  letzten  Jahr  einen  Bericht  vorgestellt,  den  ich  hier  teilweise
vorstellen möchte:

Festgehalten  wird,  dass  die  Versorgung  erkrankter,  ver-
letzter,  behinderter  Menschen  und  solcher  mit  alters-
bedingten  Beschwerden  in  der  Schweiz  in  eine  Krise
geraten ist. 

Die Schweiz,  als reiches Land, könnte sich diese Betreu-
ungskosten  selbstverständlich  leisten.  Andere  Länder
machen  es  besser.  Dänemark  gibt  zum Beispiel  2,5  Mal
mehr an öffentlichen Geldern für die Pflege und Betreuung
von Personen ab 65. Altersjahr aus. Bei uns stehen viel zu
wenig  öffentliche  Mittel  zur  Verfügung.  Angehörige  sind
immer weniger in der Lage, die Betreuung zu übernehmen.
In der Gesundheitsvorsorge liegt der Schwerpunkt eindeutig
auf der kurativen Seite, während eine gute Betreuung, Pfle-
ge  und  Begleitung  der  besonders  verletzlichen  Bevölke-
rungsgruppe  vernachlässigt  wird.  Eine  spezifische,  auf
Betagte  ausgerichtete  Prävention  wird  nur  bruchstückhaft
angeboten,  nur  geringfügig öffentlich finanziert  und fokus-
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siert meist auf die Abgabe von Medikamenten. Ein Angebot
an öffentlich  finanzierten,  präventiven Hausbesuchen zum
Beispiel  fehlt  fast  überall.  Präventive Angebote der Spitex
werden abgebaut, weil solche Leistungen von den Kranken-
kassen nicht mehr vergütet werden.

Das zunehmend bedeutsame betreute Wohnen im Alter wird
von der öffentlichen Hand von wenigen Ausnahmen abge-
sehen, vernachlässigt und deshalb müssen die Pflegeheime
im stationären Bereich Aufgaben übernehmen,  für  die  sie
nur beschränkt geeignet und schlicht zu teuer sind. Teilwei-
se machen sich gewinnorientierte Anbieter breit, welche die
heutigen Finanzierungsmechanismen im Interesse privater
Gewinne optimierten und dabei die Bedürfnisse der Betrof-
fenen und des Personals missachten.

Pflege, Betreuung und Unterstützung in der Alltagsbewälti-
gung werden als getrennte Aufgaben betrachtet. Standardi-
siert  und anerkannt  sind lediglich eng umrissene,  medizi-
nisch basierte Pflegeleistungen und selbst diese Leistungen
sind teilweise ungenügend finanziert. Es braucht aber drin-
gend ein öffentlich konzipiertes und getragenes, umfassen-
des und integriertes Angebot, das auf die konkreten Bedürf-
nisse der einzelnen Person eingeht.

Auch  über  die  Arbeitsbedingung  des  Personals  und  die
Leistungen der Angehörigen wird berichtet.

Durch die demographische Entwicklung werden die nega-
tiven  Wirkungen  der  falsch  gesteuerten  Langzeitversor-
gung in den kommenden Jahren zusätzlich verstärkt.

Die Denknetz Fachgruppe Langzeitpflege und Betreuung hat des-
halb ein Modell zur Sicherung und Entwicklung der Langzeitpflege
und Betreuung skizziert. Damit soll in der Schweiz ein gesellschaft-
licher und politischer Prozess angestossen werden mit dem Ziel,
eine zeitgemässe menschlich befriedigende Pflege, Betreuung und
Unterstützung  aller  unterstützungsbedürftigen  Personen  in  die
Wege zu leiten. 
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Wir  werden  in  einem  nächsten  AVIVO-Info  dieses  DENKNETZ-
Modell vorstellen.

Wie wichtig es ist, diese Fragen zu behandeln, zeigt die Tatsache,
dass sich auch bürgerliche Ökonomen damit befassen. Aus jener
Ecke  kommt  die  Forderung  nach  einer  obligatorischen  Pflege-
finanzierung,  wie  man  im  AVIVO-Info  Januar  /  Februar  2015
nachlesen kann.

Marco Medici
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JAHRESBERICHT 2015/2016
Aktivitäten im Berichtsjahr 2015/2016:

03.03.2015 Leichte Wanderung der Limmat entland bis Hardturm
05.03.2015 Generalversammlung
07.03.2015 Nationale Frauendemo in Bern gegen die 

Erhöhung des Rentenalters
11.03.2015 AVIO-Lotto
18.03.2015 Entwicklungsgebiete Zürich-West – Vortrag von Lenita 

Weber
18.03.2015 Leichte Wanderung dem Rhein entlang nach Eglisau
25.03.2015 Begegnungsnachmittag mit dem Blindenbund Zürich
01.04.2015 Bildvortrag über Brutvögel von This Schenkel
07.04.2015 Wanderung bis Kloster Fahr und weiter nach Dietikon
08.04.2015 AVIVO-Lotto
12.04.2015 Blaskapelle Leuenbuebe
15.04.2015 «Vitus» Film von Fredi M. Murer
16.04.2015 Besuch in der Stadtgärtnerei
21.04.2015 Wanderung von Bäretswil über Rosinli nach Oberhittnau
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22.04.2015 Musik mit Mario
29.04.2015 «Giovanni Segantini» Kunstvortrag von A. Nadig
30.04.2015 1. Mai-Vorfeier im Volkshaus
01.05.2015 1. Mai: Umzug – Kundgebung – 

AVIVO-Infostand auf dem Festareal
05.05.2015 Wanderung mit ad hoc-Ziel
08.05.2015 Infoveranstaltung zu den Abstimmungs-

vorlagen vom 14. Juni 2015
12.05.2015 Literaturclub
13.05.2015 «Ziemlich beste Freunde» Filmnachmittag
19.05.2015 Wanderung durch die Rebberge 

über dem Thurtal nach Ossingen
20.05.2015 AVIVO-Lotto
21.05.2015 «Zirkus Knie» mit Gratiseintritt für AVIVO-Mitglieder
26.05.2015 Literaturclub
02.06.2015 Wanderung mit Grillplausch
03.06.2015 Bildvortrag über Brasilien von Jörg F. Schuler
09.06.2015 Literaturclub
16.06.2015 Wanderung entlang der Glatt nach Glattfelden
23.06.2015 Boule-Spiel in der Klus
26.06.2015 Ganztägiger Ausflug ins Emmental
01.07.2015 AVIVO-Lotto
07.07.2015 Wanderung im Landforst dem 

Krebsbach entlang bis Gattikon
15.07.2015 «Weisses Rössl am Wolfgangsee» Filmnachmittag
21.07.2015 Wanderung dem Wildbach entlang nach Rorbas
01.08.2015 Internationalistischer 1. August 

Gemeinschaftszentrum Wipkingen
04.08.2015 Wanderung dem Elefantenbach entlang
12.08.2015 Gesundheitsvortrag von Frau Schmidt «Man zeigt Haut»
19.08.2015 «Ernstfall in Havanna» Filmnachmittag
25.08.2015 Literaturclub
01.09.2015 Wanderung durch Wald, Feld und Wiesen im Wehntal
02.09.2015 «Griechenland» Vortrag von Florian Aicher
09.09.2015 «Usfahrt Oerlike» Filmnachmittag
15.09.2015 Literaturclub
23.09.2015 AVIVO-Lotto
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29.09.2015 Operettenbühne Hombrechtikon:
 «Prinz Methusalem»

18.09.2015 Ganztägiger Ausflug mit dem Schiff 
auf dem Vierwaldstättersee

30.09.2015 «Die 4 Jahreszeiten in den Alpen» 
Bildvortrag von Jörg F. Schuler

01.10.2015 Besuch im Kulturama mit exklusiver 
Führung durch die Direktorin

06.10.2015 Wanderung rund um den Katzensee
03.11.2015 Wanderung Oberembrach – Embrach – Rorbas
12.01.2016 Literaturclub
12.01.2016 Industrie und Kultur in Winterthur: 

Durch die Altstadt zum Römerholz
20.01.2016 Lesung «Ephraim Kishon – Silvester»
22.01.2016 Abstimmungsvorlagen vom 28.2.2016: 

Präsentation und Diskussion
26.01.2016 Literaturclub
27.01.2016 AVIVO-Lotto
03.02.2016 «Salam Aleikum» Filmnachmittag
09.02.2016 Literaturclub
12.02.2016 «AVIVO geht baden» 

Wasserplausch im Wärmebad Käferberg
24.02.2016 AVIVO-Lotto
08.03.2016 LIteraturclub
09.03.2016 Filmnachmittag «Die drei von der Tankstelle» 

mit Heinz Rühmann
16.03.2016 Generalversammlung der AVIVO Zürich

Diese Aktivitäten wurden zum Teil dank einer Zusammenarbeit mit
dem Alterszentrum Limmat realisiert.

Diverse Gespräche im Bereich der Sozialberatung wurden sowohl
telefonisch  wie  auch  persönlich  geführt.  Im  Auftrag  der  AVIVO
erstellte  die  Firma  ABC-Dienst  Steuererklärungen,  wobei  ein
namhafter Rabatt für AVIVO-Mitglieder zur Anwendung kam.

Von unserer Publikation «AVIVO-INFO» wurden in der Berichtszeit
6 Nummern herausgegeben.
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Die Arbeiten an einer neuen Homepage wurden zu einem guten 
Ziele geführt. Die AVIVO Zürich ist on-line! (www.avivo-zuerich.ch).

Wir  haben  uns  an  den  Aktivitäten  der  AVIVO-Schweiz  beteiligt,
und,  als  Vertreter  der  AVIVO,  an  den  Aktivitäten  der  VASOS
(Vereinigung aktiver Senioren- und Selbsthilfe-Organisationen der
Schweiz) sowie des SSR (Schweizerischer Seniorenrat). 

Im  Rahmen  der  AVIVO-Schweiz  wurde  auch  Pressearbeit  ge-
leistet,  wobei  die  Sektion  Zürich  für  die  Aktivitäten  in  der
Deutschen Schweiz zuständig war. 

Im Rahmen von Arbeitsgruppen der VASOS und des SSR beteilig-
ten wir  uns intensiv an den Arbeiten für Vernehmlassungen und
Studien im Rahmen der sozialen Sicherheit.

Ende  2013  zählte  unsere  Organisation  301  Mitglieder,  steigerte
sich Ende 2014 auf 308 Mitglieder und fiel jetzt per Ende 2015 auf
302 Mitglieder zurück.

Bei  meinen  Freundinnen  und  Freunden  im  Vorstand,  der  Pro-
grammkommission und der Redaktion möchte ich mich herzlich für
die  sehr  gute  Zusammenarbeit  im  abgelaufenen  Vereinsjahr
bedanken.

Speziell verdankt sei die Arbeit von Erika und Antonietta, die alle
Mitglieder  mit  Geburtstagskarten  überraschten  und  betagte
Jubilare mit runden Geburtstagen sogar persönlich besucht haben.
Nicht vergessen seien auch Margrit, Heidi und Franz, welche die
Wanderungen organisiert  und betreut haben, Theresa Jäggin für
die  Betreuung  des  AVIVO-Info,  sowie  Trudi  und  Gérald  für  ihre
Revisionsarbeit.

Marco Medici

Präsident Sektion Zürich der AVIVO

- 11 -



EINLADUNG ZUR GENERALVERSAMMLUNG 2016

Mittwoch, 16. März 2016 – 14.30 Uhr

Alterszentrum Limmat, Limmatstrasse 186, 8005 Zürich 
Tramstation Quellenstrasse (Tram 4/13/17)

Traktanden

1. Begrüssung und Wahl der StimmenzählerInnen

2. Protokoll der Generalversammlung vom 5. März 2015

3. Jahresbericht des Präsidenten

4. Jahresrechnung per 31.12.2015 – Budget 2016

5. Bericht der Kontrollstelle

6. Abnahme des Jahresberichtes, der Jahresrechnung und des
Budgets, sowie Erteilung der Décharge an den Vorstand und 
die Revisoren

7. Wahl des Vereinsvorstandes, d.h. Präsident / Vizepräsident /
Aktuarin / Kassierer und Beisitzer

8. Wahl der RevisorInnen

9. Wahl der vier Delegierten in die Delegiertenversammlung der
AVIVO Schweiz

10. Diskussion und Verabschiedung der neuen Statuten
(siehe separate Beilage)

11. Diskussion und Verabschiedung eines Leitbildes
(siehe separate Beilage)

12. Diverses
Der Präsident
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Erfolgsrechnung der AVIVO Zürich für das Jahr 2015
Konto Bezeichnung Soll Haben
3020 Mitgliederbeitrag 7220.00
3030 Spenden von Privaten 7536.80
3035 Spenden von Institutionen 1100.00
3050 Inserate 1500.00
3060 Post- und Bankzinsen 209.30
3080 Veranstaltungen und Reisen 3594.95
3090 Diverse Erträge 1100.00
3100 Subvention Stadt Zürich 3000.00
4010 Miete Sekretariat / Tel.-Dienst 6480.00
4020 Spesen Sekretariat 80.15
4040 Drucksache, Briefe, Infos 6581.75
4050 Werbespesen, Reklame 1906.80
4070 AVIVO – CH / 1.Mai-K. 334.00
4080 Post- und Bankspesen 375.35
4110 Sozialdienst, Besuche 170.35
4130 Versand Info, Briefmarken 2268.35
4140 Veranstaltungen, Reisen 7539.60
4190 Abschreibungen EDV 69.00

Total Einnahmen 25261.05
Total Ausgaben 25805.35
Verlust 544.30
Total 25805.35 25805.35

Bilanz der AVIVO Zürich per 31. Dezember 2015
Konto Bezeichnung Soll Haben
1010 Kasse 153.60
1020 PC Konto 80-56845-3 2929.55
1030 ZKB Sparkonto 3515-8-.367988.3 2681.50
1050 FGZ Mietfonds 2.54021 17581.50
1060 Guthaben Verrechnungssteuer 405.90
1500 Betriebseinrichtungen 132.00

Transitorische Aktiven 834.85
2800 Eigenkapital 25263.20

Total Aktiven 24718.90
Total Passiven 25263.20
Verlust 2015 544.30

25263.20 25263.20
Erklärung für den Verlust: Zwei Inserenten, die abgesprungen sind, 
konnten nicht ersetzt werden, wie dies budgetiert war (Fr. 600.00)
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AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG

85 Jahre alt wird am 30. März Heidy Bernasconi

91 Jahre alt wird am 19. April Klara Ryser

92 Jahre alt wird am 21. März Elsa Duttweiler

95 Jahre alt wird am 23. April Gertrud Ackermann

98 Jahre alt wird am  8. März Ida Jakob

103 Jahre alt wird am 18. April Claire Loth

Allen unseren JubilarInnen gratulieren wir herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag.

                                  

Leider mussten wir für immer von unserem AVIVO-Mitglied

• Lydia Aicher

Abschied nehmen. Wir werden ihrer gedenken und sprechen den 
Angehörigen unser aufrichtiges Beileid aus.

                                  

Neue AVIVO-Mitglieder

• Jürg Gadient • Jadranka Zivojevic

• Steve Müller

Herzlich willkommen!
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IN MEMORIAM LYDIA AICHER-ROESLE

Unsere liebe Genossin und Freundin Lydia ist nicht mehr. Sie ver-
starb  am  20.  Januar  2016  völlig  überraschend  im  Kreise  ihrer
Liebsten.  Sie  wurde  am  21.  Mai  1938  in  Zürich  geboren,  als
Tochter  des  Kurt  Roesle,  seines  Zeichens  Flachmaler  und
Herausgeber der als kommunistisch verschrienen Monatszeitung
«Neue Aktion». Auch Lydias Mutter musste beim Vertrieb dieser
mithelfen, so fuhr sie mit ihrem Fahrrad von Strasse zu Strasse
und verkaufte diese Zeitung. Die Familie lebte in bitterer Armut, da
das Einkommen als Flachmaler gleich wieder in die Produktion der
Zeitung floss.

Lydia wurde in  der  Schule von ihren Kameradinnen und Kame-
raden wegen dieses kommunistischen Hintergrundes ihres Eltern-
hauses verspottet und gequält.

Nach der Primar- und der Sekundarschule absolvierte Lydia eine
kaufmännische  Anlehre  und  arbeitet  später  als  Sekretärin  und
Büromitarbeiterin. Sie besuchte verschiedene Sprachschulen und
erlernte Französisch, Englisch und etwas Italienisch. 

Lydia  liebte  Tiere  über  alles.  Nachdem ihr  niemand eine  Katze
schenken wollte, hat sie kurzerhand eine fremde Katze mit nach
Hause gebracht. 1965 lernte Lydia ihren zukünftigen Gatten Jean
kennen. Dieser war Gewerkschafter beim vpod, er arbeitete in der
Krankenpflege. Zusammen besuchten sie Anlässe verschiedener
linker Organisationen. Für Lydia waren soziale Gerechtigkeit und
Friedensarbeit  zentrale  Anliegen.  Auch  die  Hausbesetzerszene
interessierte  die  Beiden.  Eines  Tages  wollten  sie  die  besetzte
Liegenschaft Wohlgroth besuchen. Als sie sich dem Hause näher-
ten, schrie jemand im oberen Stockwerk: «Passt auf, es kommen
zwei vom Fernsehen.» Da mussten diese aber schallend lachen!

Lydia hat  zwei  Buben zur  Welt  gebracht.  Sie  betreute  diese zu
Hause bis beide im Kindergarten waren, anschliessend hat sie ihre
Erwerbstätigkeit wieder aufgenommen.
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Im Schosse der AVIVO hat Lydia manch gute Freundin gewonnen.
Für den Partner Jean war sie eine gute Kameradin, aber auch die
Finanzministerin.  Jean  hatte  selten  Geld  bei  sich,  bezahlt  hat
immer Lydia.

Wir  entbieten  Jean,  den  Söhnen  Florian  und  Adi  und  deren
Partnerinnen  Silke  und  Doris  unser  Beileid.  Wir  werden  unsere
Genossin Lydia in guter Erinnerung behalten.

Marco Medici

AVIVO-VERANSTALTUNGS-
KALENDER

Dienstag,
8. März
14.30 Uhr

«Literaturclub»

Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli

Mittwoch,
9. März
14.30 Uhr

Film «Die drei von der Tankstelle» mit Heinz 
Rühmann

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Mittwoch,
16. März
14.30 Uhr

«Generalversammlung der AVIVO Zürich»
mit Kaffee und Kuchen

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock
Siehe auch Einladung und Unterlagen im Heft, 
sowie beiliegendes Flugblatt

Mittwoch,
23. März
16.00 Uhr

«Die AVIVO geht DADA»
Ausstellung im Schweizerischen Landesmuseum

Treffpunkt: 16.00 Uhr am Eingang
Eintritt: Fr. 8.00
Siehe auch beiliegendes Flugblatt
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Dienstag,
29. März
14.30 Uhr

«Literaturclub»

Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli

Mittwoch,
30. März
14.30 Uhr

«AVIVO-Lotto»

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Mittwoch,
6. April
14.30 Uhr

«Raubvögel» Vortrag von This Schenkel, 
Wildhüter der Stadt Zürich

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Dienstag,
12. April
14.30 Uhr

«Literaturclub»

Alterszentrum Limmat – Kornhaussäli

Mittwoch,
13. April
14.30 Uhr

Geschichtenerzählerin Annabeth Schallenberg liest
«Ernst Balzli» mit musikalischer Unterhaltung

Alterzentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Mittwoch,
20. April
14.30 Uhr

Film «Honig im Kopf» mit Dieter Hallervorden

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Freitag,
22. April
14.00 Uhr

«AVIVO weckt das Fernweh!»
Rundfahrt auf dem Flughafen Zürich

Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr
siehe auch beigelegtes Flugblatt

Mittwoch,
27. April
14.30 Uhr

«AVIVO-Lotto»

Alterszentrum Limmat – Saal, 1. Stock

Samstag,
30. April
14.30 Uhr

«1. Mai-Vorfeier» zusammen mit Gewerkschaften 
(GBKZ) und SP-SeniorInnen
siehe beiliegendes Flugblatt

Volkshaus Zürich – Weisser Saal
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Sonntag,
1. Mai
ganzer 
Tag

«Alle heraus zum 1. Mai!»
Kundgebung am Morgen – Treffpunkt 09.30 Uhr 
auf dem Helvetiaplatz beim Amtshaus
Schlusskundgebung Sechseläutenplatz

AVIVO-Informationsstand: 

am 1. Mai-Fest im Zeughausareal ab 14.00 Uhr

Wir freuen uns auf Euren Besuch!

FRÜHLINGS-WANDERUNGEN

8. März – 21. April 2016

Dienstag,
8. März 

«Geburtstag Ida Jakob – 98 Jahre»

Treffpunkt: Zürich HB, bei der grossen Uhr, 13.30 h

Fahrt und Wanderung zum Pflegezentrum Bachwies 
in Albisrieden – Kaffehock zu Ehren von Ida Jakob, 
die ihren 98. Geburtstag feiert.
Ida war bis vor einem Jahr noch regelmässig an den 
Wanderungen der AVIVO dabei.

Dienstag, 
22. März

«Stammheim oben und unten – vor und nach»

Treffpunkt: Zürich HB, bei der grossen Uhr, 12.30 h
Abfahrt S12: 12.47 h nach Winterthur, 13.09 h an, ab 
13.12 h nach Stammheim

Wir wandern durch eine Kulturlandschaft, deren 
Wurzeln bis in die Steinzeit zurück reichen. Man muss
immer 2 – 3 Mal hinsehen, bis langsam Konturen 
sichtbar werden – ganz besonders bei Nebel.

Unser Rundgang endet im Restaurant «Adler», bevor 
wir wieder abheben und Zürich anvisieren.
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Donnerstag,
21. April

«Industrieweg durch Uster»
Treffpunkt: Zürich HB, bei der grossen Uhr, 13.15 h
Abfahrt S9: 13.28 h nach Stettbach, Bus 743 bis 
Maur See. Mit dem Boot 14.07 h setzen wir über den
Greifensee. Von da wandern wir auf dem Industrie-
pfad durch Uster an geschichtsträchtigen Bauten der 
Textilindustrie des 19. Jahrhunderts vorbei.

Fast eine Vorfeier für den 1. Mai!

Unser Ziel ist die S-Bahn Haltestelle Aathal, von wo 
wir in kurzer Zeit wieder in die Gegenwart Zürichs 
zurück gelangen.

«Dienstagswanderungen»

In den Wochen ohne offizielle AVIVO-Wanderung treffen sich die 
Unentwegten jeweils am Dienstag um 13.30 h am HB Zürich und 
gestalten vor Ort Wanderungen ganz nach Wetter und Laune der 
Anwesenden.

Die Gelegenheit, sich in Bewegung zu halten,
sollten möglichst viele nutzen!

ABC – Dienst Hanspeter Huber 

Sihlfeldstrasse 123 8004 Zürich

Allgemeines Beratungs-Center und Dienstleistungen

für Gewerkschaften sowie AVIVO-Mitglieder
Tel. 044 242 48 12 / Fax 044 242 43 58 / ao.buero.gmbh@sunrise.ch

Steuererklärungen, Briefe an öffentliche Einrichtungen, wie 
Gesuche für Ergänzungsleistungen, Hilflosenentschädigungen, 
sowie Kündigungen und Hilfe beim Ausfüllen von Formularen.

Wir erledigen alles zuverlässig, schnell und preiswert.

- 19 -



JESUS WAR EIN MUSLIM!
Zuerst möchte ich daran erinnern, dass es am 7. Januar 2015 das
erste Attentat in Frankreich auf Charlie Hebdo gab. Das war der
Anfang von den Anschlagswellen in Europa. Ich berichtete über
den Dialog mit  allen Religionen aller Art  und Aufklärungen. Das
findet man im Artikel Charlie Hebdo.

Es ist wie ein Tumult im Religionsunterricht zum Thema 
«Jesus war ein Muslim».

Weihnachten in einer Zeit, in der viel vom Islamismus, vom Islam
und – oft nur abstrakt – vom Dialog der Religionen die Rede ist.
Das  weckt  bei  mir  die  Erinnerung  an  meine  Jugendzeit  im
katholischen  Kinderheim.  Da  wurde  ein  Feindbild  gegen  die
Protestanten gemacht, wie heute gegen die Muslime. Man brachte
uns bei, wer in eine andere Religion konvertiert, der wird für ewig
in die Hölle verdammt. Der Religionsunterricht machte mich ziem-

Unsere neuen Öffnungszeiten:
Montag: 12.00-19.00 Uhr / Dienstag-Donnerstag: 10.00-19.00 Uhr 
Freitag: 9.00-19.00 Uhr / Samstag: 10.00-17.00 Uhr
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lich früh misstrauisch und es kamen Gedanken über die Realität
und  Widersprüche.  In  der  heutigen  Zeit  hat  es  Katholiken,
Protestanten, Muslime, Juden, Atheisten und freikirchliche Kreise.
Die Frage, wer war Jesus? Gab es ihn tatsächlich? Und wenn es
ihn gab:

Entsprach er  seinem biblischen Abbild?  Hände schossen in  die
Höhe, alle diskutierten mit. Da meldete sich ein Muslim, Ali sagte:
«Jesus war ein Muslim!». Plötzlich wurde es still. Die Klasse war
konsterniert.  Mir ging es ähnlich. Der Atheist sagte: «Du machst
einen Witz.» Für sie war Jesus eine Märchenfigur.  Die Mehrheit
der Klasse wusste: Jesus Christus war Jude. Ali war ein Muslim,
aber  kein  Aussenseiter.  Jetzt  manövrierte  er  sich  dennoch  ins
Abseits. Es wurde laut in der Klasse. Argumente flogen hin und
her. Ali kam mir vor wie von Raubvögeln umflattert, dann schritt ein
Schüler zur Wandtafel und übernahm spontan die Rolle. Mit der
Kreide zog er eine horizontale Linie, markierte das Jahr von Jesus
Geburt. Beim Jahr 570 setzte er einen roten Punkt. «Da kam euer
Prophet  Mohammed auf  die  Welt»,  sagte er  zu Ali,  «600 Jahre
nach  Jesus!  Wie  kannst  du  behaupten,  Jesus  sei  ein  Muslim
gewesen?»  Einhelliges  Urteil  der  Klasse:  «Unmöglich!»  Das
Argument prallte bei Ali ab. Statt dessen brachte er seinen Vater
ins Spiel. Er werde uns schon klarmachen, dass Jesus ein Muslim
gewesen sei.  Wieder  rumorte es im Klassenzimmer.  Der Lehrer
versuchte,  den  Tumult  zu  beruhigen.  Aber  auch  ihm  war  es
schleierhaft, wie Ali darauf kam, Jesus als Muslim zu bezeichnen.
Ali blieb hart «Ich glaube meinem Vater mehr als Ihnen», erklärte
er. Es kam zum Autoritätstest: Alis Vater gegen den Lehrer. Ob er
es  ihm  als  Fehler  anrechnen  würde,  sollte  er  in  der  nächsten
Prüfung  schreiben,  Jesus  sei  ein  Muslim  gewesen,  wollte  er
wissen.  Der  Lehrer  bejahte.  Ali  erklärte  rundweg,  er  dürfe  das
nicht, und trieb mit einem Satz aus dem Koran den Konflikt auf die
Spitze:  «Die  einzige  Religion  für  Gott  ist  der  Islam».  Ein
reformiertes Mädchen keifte in Richtung zu Ali: «Da müssen wir ja
immer Krieg haben!» Da kam ihr eine Idee. «Du kannst deinen
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Vater fragen, was er unter dem Begriff Islam genau verstehe.» In
der Antwort des Vaters vermutete und erhoffte sie die Lösung. In
der nächsten Stunde fragte der Lehrer: «Und wer hat Recht? Dein
Vater  oder  dein  Lehrer?» Ali  strahlte:  «Beide!».  Der  Vater  habe
erklärt,  das Wort Islam bedeute nicht eine organisierte Religion.
Islam  sei  eine  Haltung.  Gemeint  sei  allein  der  Glaube  von
Menschen an den einen und einzigen Gott. So gesehen, würden
aus Sicht der Muslime auch Abraham, Moses und eben Jesus als
Muslime gelten. Staunen im Klassenzimmer. Die Atheistin löste die
Spannung und brachte alle zum Lachen: «Ihr Religiösen seid alle
Muslime!» So lernten die Schüler und der Lehrer, dass es völlig
verschiedene  Vorstellungen  und  Zugänge  zur  Religion  geben
kann. Auch wenn der erste Blick unvereinbar erscheint, haben sie
nebeneinander Bestand. Atheisten und Angehörige verschiedener
Religionen  und  Konfessionen  sind  in  der  Lage  sich  rational
miteinander zu verständigen – Voraussetzung ist offenes Zuhören.
Die Geschichte mit Ali war eine heilsame, antifundamentalistische
Erfahrung.  Ich glaube, wenn wir  alle so kommunizieren würden,
dann hätten wir eine friedlichere Welt. 

Wir brauchen keinen Fremdenhass!
Jean Aicher

INVICTA AG
Buhnstrasse 12
8052 Zürich
Tel. 044 320 11 11
Fax 044 321 10 76
info@invicta-ag.ch
www.invicta-ag.ch

10% Seniorenrabatt!
Wir sind eine Reinigungsfirma, die Ihnen bei Umzügen und
Wohnungswechsel die Arbeit abnehmen möchte.

Wir gewähren den AHV-BezügerInnen einen Rabatt von 10%.

Gerne erwarten wir Ihre Anfrage. Rufen Sie uns an. Wir erstellen Ihnen 
kostenlos eine Offerte.
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AM STAMMTISCH DER REBELLEN

Jahrzehnte  lag  der  über  520  Seiten  umfassende  Roman  des
Kommunisten Harry Gmür in seinen geheimen Schubladen, jener
Harry  Gmür,  der  äusserlich  wenig  Typisches  von  einem
Kommunisten vor sich hertrug. Doch das trog. Geschrieben war
der  Roman  in  den  Fünfzigerjahren.  Abgetippt  auf  der  Hermes-
Schreibmaschine  hat  er  sein  Werk  in  den  Sechzigerjahren.  Er
musste geahnt haben, dass sich das Werk sehen lassen konnte.
Allein das nötigt uns heute unsere Bewunderung ab. Seinem Sohn
Harry Gmür ist es nun gelungen, den Respekt heischenden dicken
Schwarten beim Europa Verlag AG in Zürich heraus zu bringen.
Und wir stehen nun vor einem Kosmos, der den Namen Zürich vor
sich herträgt.  Der  Kosmos zeigt  uns die  Altstadt,  ihre Bars und
Kneipen,  in  denen  der  Autor  während  Jahren  als  Stammgast
verkehrt  hatte.  Zum  Kosmos  gehört  auch  die  Welt  der
Gewerkschaften, seine Büezer, seine Chefs von damals, und ihr
Kampf um einen grossen, stadtbekannten Streik der Maler.

Ein Kosmos ist aber auch das Nuttenmilieu. Und natürlich die Im-
plikationen der Zeit:  Kalter Krieg, Hochkonjunktur, Kolonialismus,
Antikommunismus.  Und  die  politische  Rechtlosigkeit  der
weiblichen Hälfte der Gesellschaft.

Keine  Angst:  Harry  Gmür  denkt  nich  klischeehaft,  keine  Angst,
seine  Beschreibungen  sind  nie  plump,  eigentlich  immer  recht
intensiv  und  erstaunlich  differenziert.  Er  ist  weit  von  der
Erzählweise  eines  groben  Klassenkämpfers  entfernt,  und  doch
wird  Klassenkampf  recht  drastisch  geschildert,  wird  ein  richtiger
Kapitalist geschildert und charakterisiert, der rücksichtslos seinen
Egoismus auslebt und zudem immer selbstbezüglicher wird.

Die für uns heute seltsam anmutende Verschweigung des Ortes,
die eigentliche Ortlosigkeit, hinter welcher unsere Stadt steckt, die
Geldwährung Krone, die Nichtbenennung des grossen Streiks, das
alles gehört auch zu der Zeit, in dem der Kosmos sich ständig um
sich dreht, denn es herrschte auch Angst in dieser Welt, Angst, die
Dinge beim Namen zu nennen.
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Harry Gmür erzahlt dann ebenso einfühlend, als wäre er damals
dabei gewesen, von der grossen Gewerkschaftsversammlung, an
der 1‘200 Arbeiter teilnahmen. Die Meister hatten die Forderung
von 15 Cent mit  dem Angebot 2 Cent beantwortet.  Wochenlang
hatten  sie  es  abgelehnt,  zu  einer  Verhandlung  zu  erscheinen.
Dann haben sie ihre Delegierten geschickt, mit dem Auftrag, die
Begehren  der  Gewerkschaft  schlankweg  abzulehnen.  Die  Ver-
sammlung gab das Echo mit Wutgeschrei. Der Streik hatte dann
mehrere Wochen gedauert. Die Arbeiterschaft war beinahe ausge-
laugt danach.

Der Sekretär berichtete, die am Vortag vor dem Schlichtungsamt
stattgefundenen Verhandlungen seien gescheitert. Nicht einmal ein
halbes Glas Bier haben sie als Lohnerhöhung verlangt. Und die
Meister  hätten  erklärt,  die  Kosten  der  Lebenshaltung  seien  seit
einiger Zeit nicht mehr gestiegen. Doch nach Ansicht der Arbeiter
sei  die  Stadt  grösser  geworden,  der  Arbeitsweg  sei  länger
geworden. Es sei den Malern immer seltener möglich, am Mittag
nach Hause zu ihren Frauen zu gehen.

Harry Gmür wusste auch, was zu einem grossen Roman gehört:
eine  Liebesgeschichte,  eine  dramatische  zudem,  eine  tragische
ausserdem. Doris und Alf. Sie waren in Geldnöten. Doris hat sich
zeitweise helfen lassen von einem Windhund. Alf, ein junger Mann,
der  sich  als  Künstler  versuchte,  schwieg  dazu.  Aber  als  ihm
bewusst wurde, was das süsse Mädchen getan hatte, um ihnen
beiden aus der Patsche zu helfen, packte er seine Sachen und
ging. Das war der jähe Bruch.

Das vielleicht erstaunlichste an dem Roman ist die Tatsache, dass
hier das Kollektiv der Gewerkschaft erscheint, dass es aber auch
eine  durchgehende  Heldenfigur,  sowohl  eine  männliche  wie
weibliche gibt, die mit grosser Zartheit und Zärtlichkeit beschrieben
werden, die jedoch zeitweise auseinanderbrechen. Alf findet seine
Doris sehr vertraut und doch fremd und fern. Sie liegt verklärt in
einer Reinheit, das kam ihm ganz und gar fremd vor.
Was für ein heimliches, lange verschollenes, 
jetzt wieder erwecktes Meisterwerk! Franz Rueb
Limmatstrasse 180, 8005 Zürich, Tel. 044 271 7567, 
frueb@bluewin.ch / www.franzrueb.ch
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